
Der Beitrag Von Hünermann „‚Die sakramentale Für den weniger informierten | eser ware ıne Hil-
Struktur der Wirklichkeit und die Sakramente des fe, wenn die Zugehörigkeit der einzelnen Autoren
Glaubens“ Ööffnet einıge interessante Perspektiven 1Im ihrer kirchlichen Iradition mitgeteilt würde. Jeder
Blick auf die Beziehung der Kirche Welt autf dem Von uns steht ıIn einer bestimmten kirchlichen radi-
Hintergrund der Entwicklung der modernen Welt 107 Sie mitzuteilen halte ich für wichtig, gerade In
cse1it der Aufklärung. Hilfreich ist die Gesprächszu- uNnseTrem ökumenischen Zeitalter, aus Gründen der
sammenfassung durch Urban, In der die Pro- Ehrlichkeit Uun! Nüchternheit. Jeder hat SeIN „kirchli-
blembereiche klar Uun!| übersichtlich benannt WEeTl- hes Zuhause“, das ih rag un!: nährt Das darf
den Es ıst wünschen, daß das Gespräch ber die nicht unterschlagen werden. (Rezensent gehört der
„Sakramentalität der Kirche“ auf möglichst vielen evangelisch-methodistischen Kirche an.)
Ebenen ökumenischer Begegnung weitergeführt Wien Helmut ausner
wird.
Wien Helmut ausner

ITHURIAN MAX (Hg.) OÖOkumenische Perspek- SEYBOLD MICHAEL/GLÄSSER ALFRED,
t1ven on Taufe, Fucharitie und Amt. Verlage Das „Lima-Papier“. Kontaktstudium 1984 ber „Jau-
Lembeck/Bonifatius, Frankfurt/Main und Pader- fe, Eucharistie und Amt Die Konvergenzerklärun-
born 1983 art CNn der Kommission für Glauben und Kirchenver-
Der schmal wirkende Band liefert dem interessierten fassung des ()kumenischen Rates der Kirchen.“ Mit
Leser auf den 235 Seiten eine Fülle ntormationen. einem Vorwort Von Josef Pfeiffer.(88.) Franz-Sa-

les-Verlag, FEichstätt 1985 Brosch. 9,60Die Beiträge beziehen sich alle auf das Dokument
.Taufe, Eucharistie und Amt Konvergenzerklärung Es ist erfreulich, da das S0X „Lima-Papier“ eın sol-
der Kommission für Glauben Uun! Kirchenvertas- ches Fcho ausgelöst hat Die Stellungnahmen meh-
SUNg des Okumenischen Rates der Kirchen“, das 1982 rTen sich. In der vorliegenden Publikation ist auf
In ıma verabschiedet und u  - den Kirchen ZuUur Stel- Seiten die Literatur darüber bis Mai 1985 angeführt.
lungnahme und Begutachtung vorgelegt worden ıst ach der anfänglichen Euphorie er die erreichte
Das sogenannte „‚Lima-Dokument“ präasentiert sich Konvergenz werden die kritischen Stimmen immer
als Konvergenzerklärung einer Kommission VO  3

Theologen und anderen Amtsträgern der bei diesem Das Büchlein enthält weı Vorträge, gehalten der
Vorhaben beteiligten Kirchen. Wer die Beiträge Katholisch-Iheologischen Fakultät der Katholi-
misch-katholischer, orthodoxer, lutherischer, angli- schen Universität Fichstätt. Ihr Anliegen ıst die Fra-
kanischer, reformierter., baptistischer unı methodi- Ze, ob die Konvergenztexte, die kein Konsensdoku-

ment darstellen, den röm.-kath. Glauben enthalten.stischer Theologen liest, bekommt einen lebendigen
Eindruck Vo der Vielfalt theologischen Denkens „In affirmativer Sprechweise verstanden, ann INa
und der Verschiedenheit kirchlicher Praxis Im Blick 1n den JTexten den katholischen Glauben erkennen,
auf Taute, Eucharistie un!' Amt In diesem 1Nn 1e- mindestens 1n dem 5Sinn, daß INan die Aussagen ıIn
tert diese Veröffentlichung eine außerordentliche Richtung des katholischen Glaubensverständnisses
hilfreiche Hintergrundinformation und ermöglicht hinaufinterpretieren annn Würden die Texte sich
eın vertieftes Verstehen für das Lima-Dokument ber exklusiv verstehen, würden SIE den katholi-
„laufe, Eucharistie un!' Amt“”. Es MuUu Staunen EITO- schen Glauben nicht mehr ZaNZ einholen un! In 11N1-
SCH, da sich Vertreter der dreizehn großen kirchli- Cn Punkten ihm uch direkt In Widerspruch mC“
chen Traditionen auf einen gemeınsamen ext 1N1- raten“ 5 13)
SCH konnten. Die Beiträge, die ın diesem Band Die Stellungnahme der Evangelisch-Lutherischen
vereinigt sind, öffnen nicht UTr die Augen für eson- Kirche ın Bayern siecht ıIn dem Versuch, „gemeınsam
dere Eigenheiten bestimmter kirchlicher Traditio- IeCeUu ach der Wahrheit ıIn Schrift un: Traditionen
NenNn, die Verschiedenheit theologischen Denkens und fragen, einen verheißungsvollen Weg“ (S ber ın
kirchlicher Lehrbildung, sondern s1e machen dem den Vorbemerkungen VO  - Helmut Jehle heißt S!
aufmerksamen Leser uch bewußt, da der Weg, ‚Unübersehbar gibt >  5 ıne Reihe VO!  - Aussagen un!
den die Kirchen och VOT sich haben, lang und be- Problemen, ıIn denen ach uUuNserer Auffassung Kon-
schwerlich ist und ohl MNUur gelingen wird, wenn sich Vergenz nicht erreicht ıst der ın den Jexten tormu-
alle beteiligten Iraditionen VO Heiligen Geist leiten lierte Konvergenz uns nicht überzeugend der VO
lassen. sich „Dialogergebnisse ın gelebte kirchli- retftormatorischen Verständnis aus fragwürdig d
che Gemeinschaft“ umsetzen Jassen (179 wIıe PC scheint.“
manche kirchliche Vertreter ungeduldig fordern, Die Darstellung und Abgrenzung der eigenen Lehre
bleibt ıne offene Frage. Die Lebenswirklichkeit der ist wichtig, birgt ber die Getahr 1n sich, In der Kon-
verschiedenen Kirchen hat ıne andere Schwere und troverstheologie stecken bleiben. Wichtiger O1 -
Dynamik als das Gespräch zwischen Theologen. schiene mir clas Anliegen, 1 Blick aut das „Lima-Pa-
ber ware eın großer Schritt ach wWenn die pier” die eigene Position ach Engführungen un!
Kirchen vollziehen könnten, Wäas Houtepen 171 geschichtlich bedingten Einseitigkeiten abzutasten,
als ökumenische Kezeption definiert: Okumenische KeUueEe mögliche Entfaltungen suchen. 50 heißt
Kezeption ist nicht die Unterschrift unter eiınen Ver- twa In der Stellungnahme der Evangelisch-Luthe-
Trag, sondern der Friedenskul unter Schwesterkir- rischen Kirche In Bayern: wurde jedoch
hen  - Solch eın Schritt würde die ökumenische At- uch deutlich, da(l} innerhalb unsereTr eigenen Kir-
mosphäre verändern und (40(5 Möpglichkeiten des che ıne beträchtliche theologische Bandbreite 1Im
Zusammenlebens un Zusammenarbeitens eröff- Amtsverständnis gibt S50 stellt die Kovergenzerklä-
Nnen, hne vorschnelle Festlegungen tordern. IuUNg zu Amt uch ıne besondere Heraustorde-
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Der Beitrag von P. Hünennann .Die sakramentale 
Struktur der Wirklichkeit und die Sakramente des 
Glaubens· öffnet einige interessante Perspektiven im 
Blick auf die Beziehung der Kirche zu Welt auf dem 
Hintergrund der Entwicklung der modernen Welt 
seit der Aufklärung. Hilfreich ist die Gesprächszu­
sammenfassung durch H. J. Urban, in der die Pro­
blembereiche klar und übersichtlich benannt wer­
den. Es ist zu wünschen, daß das Gespräch über die 
.Sakramentalität der Kirche" auf möglichst vielen 
Ebenen ökumenischer Begegnung weitergeführt 
wird. 
Wien Helmut Nausner 

■ THURIAN MAX (Hg.), Ökumenische Perspek­
tiven von Taufe, Eucharitie und Amt. (235.) Verlage 
Lembeck/ Bonifatius, Frankfurt/Main und Pader­
born 1983. Kart. DM 22.-. 
Der schmal wirkende Band liefert dem interessierten 
Leser auf den 235 Seiten eine Fülle an Informationen. 
Die Beiträge beziehen sich alle auf das Dokument 
.Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärung 
der Kommission für Glauben und Kirchenverfas­
sung des Ökumenischen Rates der Kirchen·, das 1982 
in Lima verabschiedet und nun den Kirchen zur Stel­
lungnahme und Begutachtung vorgelegt worden ist. 
Das sogenannte .Lima-Dokument" präsentiert sich 
als Konvergenzerklärung einer Kommission von 
Theologen und anderen Amtsträgern der bei diesem 
Vorhaben beteiligten Kirchen. Wer die Beiträge rö­
misch-katholischer, orthodoxer, lutherischer, angli­
kanischer, reformierter, baptistischer und methodi­
stischer Theologen liest, bekommt einen lebendigen 
Eindruck von der Vielfalt theologischen Denkens 
und der Verschiedenheit kirchlicher Praxis im Blick 
auf Taufe, Eucharistie und Amt. ln diesem Sinn lie­
fert diese Veröffentlichung eine außerordentliche 
hilfreiche Hintergrundinformation und ermöglicht 
ein vertieftes Verstehen für das Lima-Dokument 
.Taufe, Eucharistie und Amt•. Es muß Staunen erre­
gen, daß sich Vertreter der dreizehn großen kirchli­
chen Traditionen auf einen gemeinsamen Text eini­
gen konnten. Die Beiträge, die in diesem Band 
vereinigt sind, öffnen nicht nur die Augen für beson­
dere Eigenheiten bestimmter kirchlicher Traditio­
nen, die Verschiedenheit theologischen Denkens und 
kirchlicher Lehrbildung, sondern sie machen es dem 
aufmerksamen Leser auch bewußt, daß der Weg, 
den die Kirchen noch vor sich haben, lang und be­
schwerlich ist und wohl nur gelingen wird, wenn sich 
alle beteiligten Traditionen vom Heiligen Geist leiten 
lassen. Ob sich .Dialogergebnisse in gelebte kirchli­
che Gemeinschaft" umsetzen lassen (179), wie es 
manche kirchliche Vertreter ungeduldig fordern, 
bleibt eine offene Frage. Die Lebenswirklichkeit der 
verschiedenen Kirchen hat eine andere Schwere und 
Dynamik als das Gespräch zwischen Theologen. 
Aber es wäre ein großer Schritt nach vorne, wenn die 
Kirchen vollziehen könnten, wasA. Houtepen (171) 
als ökumenische Rezeption definiert: .Ökumenische 
Rezeption ist nicht die Unterschrift unter einen Ver­
trag, sondern der Friedenskuß unter Schwesterkir­
chen.• Solch ein Schritt würde die ökumenische At­
mosphäre verändern und neue Möglichkeiten des 
Zusammenlebens und Zusammenarbeitens eröff­
nen, ohne vorschnelle Festlegungen zu fordern. -

Für den weniger informierten Leser wäre es eine Hil­
fe, wenn die Zugehörigkeit der einzelnen Autoren zu 
ihrer kirchlichen Tradition mitgeteilt würde. Jeder 
von uns steht in einer bestimmten kirchlichen Tradi­
tion. Sie mitzuteilen halte ich für wichtig, gerade in 
unserem ökumenischen Zeitalter, aus Gründen der 
Ehrlichkeit und Nüchternheit. Jeder hat sein .kirchli­
ches Zuhause·, das ihn trägt und nährt. Das darf 
nicht unterschlagen werden. (Rezensent gehört der 
evangelisch-methodistischen Kirche an.) 
Wien Helmut Nausner 

■ SEYBOLD MICHAEL/GLÄSSER ALFRED, 
Das . Lima-Papier~ Kontaktstudium 1984 über .Tau­
fe, Eucharistie und Amt. Die Konvergenzerklärun­
gen der Kommission für Glauben und Kirchenver­
fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen.• Mit 
einem Vorwort von Josef Pfeiffer.(88.) Franz-Sa­
les-Verlag, Eichstätt 1985. Brosch. DM 9,60. 
Es ist erfreulich, daß das sog .• Lima-Papier· ein sol­
ches Echo ausgelöst hat. Die Stellungnahmen meh­
ren sich. In der vorliegenden Publikation ist auf 15 
Seiten die Literatur darüber bis Mai 1985 angeführt. 
Nach der anfänglichen Euphorie über die erreichte 
Konvergenz werden die kritischen Stimmen immer 
mehr. 
Das Büchlein enthält zwei Vorträge, gehalten an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Katholi­
schen Universität Eichstätt. Ihr Anliegen ist die Fra­
ge, ob die Konvergenztexte, die kein Konsensdoku­
ment darstellen, den röm.-kath. Glauben enthalten. 
. In affirmativer Sprechweise verstanden, kann man 
in den Texten den katholischen Glauben erkennen, 
mindestens in dem Sinn, daß man die Aussagen in 
Richtung des katholischen Glaubensverständnisses 
hinaufinterpretieren kann . Würden die Texte sich 
aber exklusiv verstehen, so würden sie den katholi­
schen Glauben nicht mehr ganz einholen und in eini­
gen Punkten zu ihm auch direkt in Widerspruch ge­
raten· (S. 13). 
Die Stellungnahme der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern sieht in dem Versuch, .gemeinsam 
neu nach der Wahrheit in Schrift und Traditionen zu 
fragen, einen verheißungsvollen Weg• (S. 5). Aber in 
den Vorbemerkungen von Helmut Jehle heißt es: 
.Unübersehbar gibt es eine Reihe von Aussagen und 
Problemen, in denen nach unserer Auffassung Kon­
vergenz nicht erreicht ist oder in den Texten formu­
lierte Konvergenz uns nicht überzeugend oder vom 
reformatorischen Verständnis aus fragwürdig er­
scheint.• 
Die Darstellung und Abgrenzung der eigenen Lehre 
ist wichtig, birgt aber die Gefahr in sich, in der Kon­
troverstheologie stecken zu bleiben. Wichtiger er­
schiene mir das Anliegen, im Blick auf das .Lima-Pa­
pier· die eigene Position nach Engführungen und 
geschichtlich bedingten Einseitigkeiten abzutasten, 
um neue mögliche Entfaltungen zu suchen. So heißt 
es etwa in der Stellungnahme der Evangelisch-Luthe­
rischen Kirche in Bayern: • ... es wurde jedoch 
auch deutlich, daß es innerhalb unserer eigenen Kir­
che eine beträchtliche theologische Bandbreite im 
Amtsverständnis gibt. So stellt die Kovergenzerklä­
rung zum Amt auch eine besondere Herausforde-
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